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SELBSTTEST BERNHARD PILLER: BEREICH ERNAHRUNG IN DER 2000-WATT-GESELLSCHAFT »

Der Ernahrungssektor wird sich ohne Erdol
‘massiv verandern

KURZPORTRAT

Bernhard Piller

SES-Projektleiter Fossile Energien & Klima, Gemeinderat Stadt Ziirich
Wohnen/Heizen: Wohnt als Mieter in einem gut 60-jéhrigen
8-Familien-Haus mit Olheizung und ohne Gebaudeisolation.
Elektrogerite: Der jahrliche Stromverbrauch liegt mit knapp 800 kWh
(ohne Warmwasser) deutlich unter dem Schweizer Durchschnitt.
Stromsparlampen und Steckerleisten sind eine Selbstverstandlichkeit.
Der Verbrauch liegt relativ tief, weil ich hdchstens dreimal pro Woche zu
Hause mit dem Elekirokochherd koche. Der Geschirrspiiler ist 25 Jahre
alt, der Kiihlschrank 4,5 Jahre.

Mobilitét: Besitze kein Auto und bin auch mit Mobility nur 2-3-mal im

Jahr unterwegs. In der Stadt lege ich alle Wege mit dem Fahrrad zuriick.

In der Freizeit und in den Ferien sehr viel mit dem Zug unterwegs.
Erndhrung: Wenig Fleisch, fast ausschliesslich Produkte aus biolo-
gischem Anbau, aber nicht prioritr regional. Esse oft auswérts.
Konsum: Der Kauf von Konsumgiitern ist unterdurchschnittlich,
besonders bei Mobeln und Haushaltsartikeln.
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VERBRAUCH in Wa

Wohn- und Arbeitsort sind mit dem Fahrrad in nur 10 Minuten erreichbar.
Kein Auto, niedriger Fleischkonsum, tiefer Stromverbrauch. Kaufe relativ
wenige Konsumgiiter.

Wohne alleine auf 75 m? Flache. Liebe gut geheizte Rdume und heisse
Béder. Habe eine hohe Freizeitmobilitat und verreise rund alle zwei Jahre
mit dem Flugzeug.

Noch weniger Fleisch essen. Mehr regional produzierte Nahrungsmittel.
Einmal mehr versuchen, meiner Vermieterin eine energetische Gebéude-
sanierung und ein alternatives Heizsystem schmackhaft zu machen.



ENERGIESPARTIPPS

Unsere Landwirtschaft ist vom Erdél abhéangig

Die moderne industrielle Landwirtschaft
wurde im Verlauf des 20. Jahrhunderts
immer stdrker von einer hohen Ener-
giezufuhr abhdngig. Landwirtschafts-
maschinen laufen mit fossilen Treib-
stoffen; Stickstoffdiinger wird aus Erdgas
hergestellt; Pestizide und Herbizide
werden aus Erdél synthetisiert. Saat-
gut und Chemikalien und die landwirt-
schaftlichen Produkte werden {iiber
lange Strecken mit Lastwagen, Schiff
und Flugzeug transportiert. Gekocht
wird direkt oder indirekt mit fossiler
Energie, und die Nahrungsmittel, der
«Fast»- und «Convenience-Food» kom-
men in immer aufwindigeren, aus
Erdél hergestellten Verpackungen zu
den VerbraucherInnen. Die industrielle
Landwirtschaft ist die ineffizienteste

Form der Nahrungsmittelherstellung,
die es je gab: Die fiir die Produktion auf-
gewendete Energie steht in keinem Ver-
héltnis zur in der Nahrung enthaltenen
Energie. Rechnet man den Weg vom
Bauernhof auf den Essteller mit ein,
erfordert heute ein normales Nahrungs-
mittel — je nach Verarbeitung und Trans-
portweg — einen Energieaufwand, der
zwischen vier- und einigen hundertmal
hoher ist als seine Nahrungsenergie.
Ein weltweites Erndhrungssystem fir
9 Milliarden Menschen im Jahr 2050
auf 2000-Watt-Niveau wird ohne Erddl
auskommen miissen. Denn das Erdél
wird knapp und kaum bezahlbar sein.
Ein Nahrungssystem ohne Erdol be-
deutet automatisch eine Deindustriali-
sierung und eine Relokalisierung. <

Neukonzeption unserer Lebensmittelversorgung

Wie kénnen wir die wachsende Welt-
bevolkerung in Zukunft erndhren?
Eines ist klar: Eine immer globalisier-
tere Nahrungsmittelproduktion, mit
immer ldngeren Transportdistanzen
bei zunehmender Ressourcen- und En-
ergieknappheit ist nicht zukunftsfihig.
Um eine Umkehr zu einer regionalen
Nahrungsmittelproduktion zu errei-
chen, braucht es auf der politischen
Ebene dreierlei: Eine andere Verkehrs-
, eine neue Raumplanungs- und eine
komplett andere Landwirtschaftspoli-
tik. Denn eine 2000-Watt-kompatible
Energiebilanz der Nahrungsmittel be-
deutet nicht nur biologische und re-
gionale Produktion, sondern auch ein
saisongerechter Konsum. Der Streit, ob
ein weitgereister Bio-Apfel oder ein kon-
ventionell angebauter regionaler, aber
weit {iber hundert Tage im Kiihlhaus
gelagerter Apfel eine bessere Energie-
bilanz aufweist, endet ndmlich unent-
schieden. Die Frage ist falsch gestellt.
Richtig muss es heissen: Zu gewissen
Jahreszeiten sind «nicht-saisonale» Pro-
dukte einfach nicht erhéltlich. Um dies
zu erreichen, miissen die Energiepreise
massiv erhoht werden. Dafiir gibt es
zwei Moglichkeiten: Entweder wir steu-
ern die Preiserhdhung durch eine sozial
abgefederte, hohe Energielenkungsab-
gabe auf alle Energieformen, oder wir

machen weiter wie bisher. Dann kommen
die Preiserh6hungen einfach unkontrol-
liert und schubweise mit Peak Oil und
Peak Gas. Insgesamt ist klar: Nahrungs-
mittel sind — wie auch Energie — um ein
Vielfaches zu billig.

Eine interessante und visiondre Modell-
idee ist «Mikro-Agro» von P.M. In die-
sem Konzept werden Landwirtschafts-
betriebe und Nachbarschaften (das sind
urbane Einheiten von ca. 500 Personen
— sogenannte Basisgemeinden) Partner.
Es besteht jeweils eine direkte Bezie-
hung zwischen einem Mikrozentrum in
der Stadt und einem Agrozentrum auf
dem Land. Eine solche Partnerschaft
beinhaltet die Lieferung von Produkten
und Brennstoffen in die eine Richtung,
und Geld, Arbeit und Dienstleistungen
in die andere Richtung. Die beiden Zen-
tren liegen maximal 20 Kilometer ausei-
nander. Ein solches Agrozentrum weist
einen Biolandbedarf von zirka 85 ha
auf, das ergibt rund 300 Tonnen Nah-
rungsmittel pro Jahr, was auch fiir 0,6
Kilogramm Fleisch pro Person und Wo-
che reicht. Fiir den Transport zwischen
dem Agro- und dem Mikrozentrum
geniigt ein mit Kompogas betriebener
Kleintransporter.! <

1 Detaillierter in der demnéchst er
erweiterten zweiten Auflage von P.M.s «Neustart Schweiz».
Das E&U wird Sie rechtzeitig informieren.

Fleischverzicht

Der Mensch ist ein Allesfresser. Vegetarismus
an und fiir sich ist etwas Unnatiirliches. Ein
massvoller Fleischkonsum ist aber eins der
wichtigsten Gebote der Stunde, wollen wir
alle heute knapp-7 Milliarden Menschen auf
der Welt ernahren. Fleischliche Erndhrung ist
energieintensiver als Pflanzenkost. Aus sie-
ben pflanzlichen Kalorien (Tierfutter) entsteht
eine tierische. In zunehmendem Mass werden
fiir die Erzeugung tierischer Nahrung Futter-
mittel eingesetzt, die auch als Nahrungsmittel
fiir Menschen verwendbar waéren: Getreide,
Sojabohnen, Olfriichte usw. Wenn Weizen bei
direkter Verwendung als Nahrungsmittel (Brot)
einen Einsatz von 1:1 erfordert, so betragt die-
ser kalorienméssig bei Verwendung als Fut-
termittel fiir die Erzeugung von Hiihnerfleisch
12:1. Das heisst 11 von 12 Nahrungskalorien
gehen verloren. Das Verhéltnis bei Rindfleisch
ist 10:1. In einer Welt, in der Energie und Nah-
rung knapp sind und noch knapper werden,
ist der Fleischkonsum eine Gewissensfrage.

Regionaler und saison-

. gerechter Konsum

Héangen Sie sich wieder eine Saisontabelle fiir
Gemiise in die Kiiche. Heute werden in Coop
und Migros das ganze Jahr {iber praktisch
alle Gemiisesorten angeboten. Viele urban le-
bende Menschen wissen nicht mehr, welche
Gemiise und Friichte wann Saison haben. Sie
wissen auch nicht, welches Gemiise Lager-
gemiise ist. Wohlgemerkt: Lagerung im Keller,
nicht im energieverschwendenden Kiihlhaus.

\ S
BIOSUISSE

Bio- und Quartierldaden statt
Grossverteiler

Einkaufszentren auf der griinen Wiese sind fiir
die automobile Welt gebaut und sollten boykot-
tiert werden. Ein Nahrungsmitteleinkauf in Bio-
und Quartierladen fordert soziale Kontakte in
der Nachbarschaft und erlaubt es, Einkéufe zu
Fuss oder mit dem Fahrrad zu erledigen.

Mehr Infos unter:
www.bio-suisse.ch / www.bioterra.ch

Energie & Umwelt 4/2009 13



	Der Ernährungssektor wird sich ohne Erdöl massiv verändern

